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Die Redaktion. 


Wen wählen wir: den Stettiner oder den 
erliner ? 

Am 2. März iſt in Stettin Stichwahl zwi⸗ 
ſchen dem Stettiner, Herrn Leiſtikow, und zwiſchen 
dem Berliner, Herrn Brömel. 

Die Stettiner, alle, die nicht von auswärts 
nach Stettin eingewandert ſind, alle, die noch 
ein Ehrgefühl für die Stadt haben, der ſie an⸗ 
gehören, ſtimmen gleichviel, ob ſie Kaufleute oder 
Beamte, ob fie Handwerker oder Arbeiter ſind, 
für den Stettiner. Ja, wenn wir in Stettin 
gar keinen tüchtigen Mann hätten wenn wir 
uns Stettinern ein Zeugniß der Geiſtesarmuth 
aug ſtellen müßten, oder wenn es ſich andererſeits 
darum handelte, Stettin durch eine der erſten 
parlamentariſchen Koryphäen vertreten zu ſehen, 
dann würden wir es begreifen, wenn Stettiner 
einen auswärtigen Kandidaten herbeizögen und 
zollte es auch einer von den Berlinern ſein, die 
als Bergnügungsreiſende unſere Heiterkeit im Som- 
mer erregen. 

Aber Stettin zählt ja genügend geiſtige 
Kräfte, daß es wahrlich nicht nöthig hat, ſich 
n außen zu wenden und gerade in dem vor⸗ 
hegenden Falle iſt der Stettiner in jeder Hin- 
licht fehr viel bedeutender als der Berliner. 

Der Stettiner Kandidat iſt heute der Juſtiz 
ih err Leiſtikow, ein geborener Pommer, ſeit 
Jahrzehnten ein Stettiner, der, als einer der 
tüchtigſten Rechtsanwälte bekannt, durch die zahl- 
reichen Prozeſſe, welche er für die Kaufleute, für 
die Handwerker und für die Arbeiter Stettins 
geführt hat, mit den Stettiner Verhältniſſen nicht 

gur genau bekannt iſt, ſondern auch ein reges 
1 Intereſſe für Stettin bewieſen hat. Er iſt über- 
dies ein gereifter, ſelbſtſtändiger Mann, der ſeiner 
eigenen Ueberzeugung folgt, der lächelnd auf die 
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lelline 
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Freitag, den 25. Februar 1887. 


abend in den erſten Reihen unmittelbar vor dem 
Dr. Amelung beſtrafte Verbrecher geſehen haben, 
welche längere Zeit unter Polizeiaufſicht geſtanden 


Deut ſchland. 
Berlin, 24. Februar. 


worden; dieſelbe lautet: 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
verordnen, unter Aufhebung 
der Verordnung vom 6. Dezember 1873 (Gej.- 


von Preußen c. 


Samml. S. 479), was folgt: 
Einziger Paragraph. 


Die katholiſchen Biſchöfe (Erzbiſchöfe, Fürſt⸗ 


biſchöfe) haben Uns folgenden Eid zu leiſten: 


Ich N. N., erwählter und beſtätigter Biſchof 
(Erzbiſchof) von N., ſchwöre einen Eid zu Gott 
dem Allmächtigen und Allwiſſenden auf das hei- 
lige Evangelium, daß, nachdem ich auf den bi- 
ſchöflichen Stuhl von N. erhoben worden bin, ich 


Sr. königlichen Majeſtät von Preußen (N.) und 


Allerhöchſtdeſſen rechtmäßigem Nachfolger in der 


Regierung als meinem Allergnädigſten Könige 
und Landesherrn unterthänig, treu, gehorſam und 


ergeben ſein, Allerhöchſtdero Beſtes nach meinem 
Vermögen befördern, Schaden und Nachtheil aber 
verhüten und beſonders dahin ſtreben will, daß 
in den Gemüthern der meiner biſchöflichen Lei- 
tung anvertrauten Geiſtlichen und Gemeinden die 


Geſinnungen der Ehrfurcht und Treue gegen den 
König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam 


gegen die Geſetze und alle jene Tugenden, die in 


dem Chriſten den guten Unterthan bezeichnen, 
mit Sorgfalt gepflegt werden, und daß ich nicht 
dulden will, daß von der mir untergebenen Geift- 
lichkeit in entgegengeſetztem Sinne gelehrt und 
gehandelt werde. Insbeſondere gelobe ich, daß 
ich keine Gemeinſchaft oder Verbindung, ſei es 
innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten 
will, welche der öffentlichen Sicherheit gefährlich 
ſein könnten, und will, wenn ich erfahren ſollte, 
daß in meiner Diözeſe oder anderswo Anſchläge 
gemacht werden, die zum Nachtheil des Staates 
gereichen könnten, hiervon Sr. königlichen Ma- 
jeſtät Anzeige machen. Ich verſpreche, dieſes 


Der auf königl. Ver⸗ 
ordnung beruhende Eid der katholiſchen Biſchöfe 
iſt durch eine neue Verordnung anders formulirt 


Keaiſer, noch die Reichstagsmitglleder die Reichs⸗ 
verfaſſung beſchwören. g 


Berlin, 24. Februar. Das Wahlreſult 


Ausſichten hatten (Kitzigen und Forchheim), feh⸗ 
len noch die Nachrichten. In 34 Wahlkreiſen 
ſtehen fie in Stichwahl. Einige davon find der 
Partei faſt ſicher, andere ausſichtsvoll. Die Hoff⸗ 
nung, daß die nationalliberale Fraktion auf 100 
Mitglieder kommt und die ſtärkſte des Reichstages 
wird, iſt wohl berechtigt. Die Konſervativen 
zählen 76, die Freikonſervativen 36, dazu kom⸗ 
men noch 2 ſeptennatsfreundliche Wildliberale. 
Es iſt ſonach bereits jetzt eine nationale Mehr- 
heit von 202 Stimmen vorhanden, wozu dann 
noch die Stichwahlen kommen. Das Zentrum 
zählt 86, die Deutſchfreiſinnigen 12, die Polen 
14, die Sozialdemokraten 6, die Welfen 2 Mit- 
glieder, dazu 1 Däne und 15 elſäſſiſche Proteft- 
ler. Stichwahlen ſind 60 zu vollziehen, welche 
überwiegend zu Gunſten der Sozialdemokraten 
und Deutſchfreiſinnigen, zum Theil aber auch der 
Nationalliberalen ausfallen werden. Die Stich⸗ 
wahlen in Berlin find auf den 2. März anbe⸗ 
raumt. 

Das Gejammt-Ergebniß der baieriſchen Wah- 
len iſt, joweit bisher überſehbar: 12 National- 
liberale, 30 Ultramontane, 1 Sozialdemokrat, 5 
Stichwahlen; bei letzteren ſiegen jedenfalls: in 
München J. Sedlmayr, München II. Vollmar; 
in Erlangen ein Freiſinniger; in Kronach Zen- 
trum; Würzburg iſt unberechenbar. Das End⸗ 
ergebniß nach den Stichwahlen wird wahrſchein⸗ 
lich folgendes ſein: 14 Nationalliberale, 2 So- 
zialdemokraten, 1 Freiſinniger, 31 Zentrumsleute. 
Bezeichnend iſt, daß des Grafen Preyſing 8 Ge— 
ſinnungsgenoſſen (Septennatiſten) glatt mit gro- 
ßer Mehrheit gewählt wurden, während das Zen- 
trum faſt überall Stimmen verlor. 

Beſonders glänzend haben die regierungs- 
freundlichen Parteien in Würtemberg geflegt, wo 
ſie von 17 Mandaten 15 eroberten, während ſie 
1884 nur 8 Sitze beſaßen. Die zwei übrigen 
Mandate ſind dem Zentrum zugefallen. 

Zu den bemerkenswertheſten Erſcheinungen 
der Wahlkampagne gehören, wie die „N. A. Z.“ 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 94. 


Reichskanzler das ganz ergebenſte Geſuch, dahin 
wirken zu wollen, daß im Rahmen des jetzt be- 
ſtehenden Gerichtsverfaſſungsgeſetzes es Vorſchrift 


gelehrten Richter als Präſident, nach Mög- 
lichkeit aus zwei ſachverſtändigen, dem Induſtrie⸗ 
und Gewerbeſtande angehörenden, techniſch gebil⸗ 
deten Handelsrichtern als Beiſttzern beſtehen ſoll.“ 
Ein weſtfäliſcher Bezirksverein hat ſich mit dieſem 
Vorſchlage bereits einverſtanden erklärt, ohne daß 


man erſehen könnte, wie er ſich die Durchführung 


vorſtellt. Die Kammern für Handelsſachen ſind 
für alle Streitigkeiten zuſtändig, welche aus Han⸗ 
delsgeſchäften entſtanden find, und die Handels⸗ 
richter werden auf Präſentation der kauf. 
männiſchen Korporationen und Handelskammern 
berufen. Unter dieſen Richtern beſinden fi 
nicht wenige, welche an der Spitze von in, 
duſtriellen Betrieben ſtehen und in Induſtrie 
und Gewerbeſachen ſachverſtändig find, ſelbſt wenn 
ſie nicht im Sinne des oben wiedergegebenen 
Vorſchlages „techniſch gebildet“ find; aber auch 
ſolche Richter, gegen deren techniſche Bildung die 
Urheber des Vorſchlages keine Einwendung erhe⸗ 
ben können, find namentlich in den Induſtrie⸗ 
bezirken vielfach als Handelsrichter thätig. Aus 
welchen Gründen nun gerade in induſtriellen 
Sachen nur techniſch gebildete Beiſitzer Recht 
ſprechen ſollen, iſt uns ganz unverſtändlich. 
Wenn ein Streit darüber entſtanden iſt, ob eine 


Maſchine für eine chemiſche Fabrik oder elne 


Zuckerfabrik zweckentſprechend geliefert worden iſt 
oder nicht, iſt der techniſch geſchulte Direktor einer 
Kohlengrube oder eines Hochofens nur in Aus⸗ 
nahmefällen in der Lage, ſich 
bilden zu können; er iſt gewöhnlich in demſelg en 
Maße auf die Ausſagen von Sachverſtändigen 
angewieſen, wie der kaufmänniſche Beiſitzer einer 
Kammer für Handelsſachen. Welche Begrenzung 
fol nach der Anſicht der Antragſteller der Aus⸗ 
druck „Induſtrie- und Gewerbeſachen“ überhaupt 
haben. Sollen z. B. Streitigkeiten, die wegen 
einer Kohlenlieferung zwiſchen der Grube und 
dem Hochofen oder wegen einer Roheiſenlieferung 
zwiſchen dem Hochofen und dem Stahlwerke ent⸗ 
ſtanden ſind, nur von „techniſch gebildeten“ Han⸗ 


Drohungen der Gegner herabſſeht, daß fie ihm Alles um jo unverbrüchlicher zu W 5 ich e e e e Li delsrichtern entſchleden werden!? Würde dieje 
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Amelung dies ausdrückt, daß ſie ihm das nie 
vergeſſen werden, daß er ſich der ange 
maßten Herrſchaft dieſes Herrn widerſetzt hat. 
Der Berliner iſt der Privatſekretär des Dr. 
Bamberger, Herr Brömel in Berlin, ein Aus⸗ 
wärtiger, der nur kurze Zeit einmal in Stettin 
bospitirt hat und deſſen einziges Verdienſt darin 
beſteht, daß er für die arge Finanzwirthſchaft 


des Stettiner Fortſchrittsringes in Stettin einge- ſiegel. gungen gemacht; in Wahllünen wurde das ' u N 
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gung geſtimmt, ſondern nach dem Programme, 

welches ihm der Dr. Amelung in Stettin vorge- 

ſchrieben hat. Kein Stettiner kann und wird für 

dieſen abhängigen Berliner ſtimmen, ohne vor ſich 
ö erröthen zu müſſen. 

Die aber für ihn ſtimmen, das ſind di 
Auswärtigen. Voran der Dr. Amelung, ein 
Mann aus einem thüringiſchen Kleinſtaate, der 
mit Windthorſt für Kleinſtaaterei ſchwärmt, der 
ſich als Fortſchrittsmann der Bundesgenoſſenſchaft 

mit Welfen und Jeſuiten, mit Polen und Fran- 
joſenfreunden, wie es ſcheint, nicht ſchämt und in 
Stettin den Hausbeſitzern und den Beamten, den 
Handwerkern und den Arbeitern wiederholt als 
gefährlicher Feind entgegengetreten iſt. Im Bunde 
mit ihm treten für den Berliner noch andere 
Auswärtige ein, namentlich aus Polen Eingewan⸗ 
derte, Heimathloſe, oder von ihm abhängige, bez. 
unreife Leute, welche blindlings ſich der Diktatur 
diejed Ausländers unterworfen haben und nach 
der Ehre und dem Wohle Stettins nichts fragen. 
Wir wollen auf die Mitglieder ſeiner Partei 
bier nicht näher eingehen; das Eine nur wollen 
wir erwähnen, daß kein deutſcher Offizier mit 
* einem der Herren, welche den Aufruf des Dr. 
Amelung unterſchrieben haben, verkehren würde 
und daß wir in der Verſammlung vom Sonn- 


leiſtet habe, zu Nichts verpflichte, was dem Eide 
der Treue und Unterthänigkeit gegen Se. königl. 
Majeſtät entgegen ſein könne. Alles dieſes 
ſchwöre ich, ſo wahr mir Gott helfe und ſein 
heiliges Evangelium. Amen! 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem königlichen In⸗ 


Bronſart v. Schellendorff.“ 

Es iſt dadurch im Weſentlichen die Formu- 
lirung wiederhergeſtellt, welche bis 1873 beſtand. 
In der damals eingeführten folgten hinter der 
Verſicherung, Schaden und Nachtheil des Königs 
verhüten zu wollen, die Worte: „die Geſetze des 
Staates gewiſſenhaft beobachten“; außerdem 
fehlte der in den Eid jetzt wieder aufgenommene 
Paſſus von den Worten: „Ich verſpreche dieſes 
Alles“ zc. bis „entgegen ſein könne“. 

Durch dieſe Abänderung wird den Bedenken 
Rechnung getragen, welche durch die Verpflich⸗ 
tung auf alle, alſo auch auf noch unbekannte 
Geſetze bei der katholiſchen Hierarchie erregt wa⸗ 
ren. Wir verſtehen zwar nicht, warum ein 
Biſchof nicht ſelbſt ſchwören kann, die Geſetze des 
Staates gewiſſenhaft beobachten zu wollen, wenn 
er zu ſchwören vermag, bei den Geiſtlichen und 
Gemeinden den Gehorſam gegen die Geſetze zu 
pflegen. Aber wir haben den ſpeziellen Worten 
irgend einer Eidesformel niemals Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen und wiederholt die Anſicht vertreten, daß 
der allgemeine, dem König und der Verfaſſung 
zu leiſtende Eid für Biſchöfe geradeſo genügen 
würde, wie für andere Leute — wenn man auf 
politiſche Eide überhaupt Gewicht legen will. 
Das deutſche Reich beſteht, obgleich weder der! 


Windthorſt, Graf Bernſtorff und von Langmerth- 
Simmern gewählt, außerdem find zwei Stihwahl- 
Aſpiraten, und zwar weil der „Deutſchfreiſinn“ 
die Welfen durch Aufſtellung eigener Kandidaten 
unterſtützte. 

Das Welfenthum, darüber beſteht kein Zwei- 
fel, hatte in der Wahlbewegung enorme Anftren- 


Braunſchweiger Wahlkreis der von den Welfen 
unterſtützte „deutſchfreiſinnige“ Kandidat verdien⸗ 
termaßen unterlag. 

Man wird nach dieſen Ergebniſſen die Wel- 
fenpartei zu den „politiſchen Mumien“ der „Ger⸗ 
mania“ legen dürfen. 

Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, die⸗ 
jenigen Mehrbedürfniſſe, welche durch die Militär- 
Vorlage verurſacht werden, im Wege eines Nach- 
trags-Etats an den Bundesrath und den Reichs- 
tag zu bringen. Im Weſentlichen wird der 
Etatsentwurf pro 1887 —88 von dem im No- 
vember 1886 eingebrachten nicht abweichen. 


— In den Bezirksvereinen des Vereins deut⸗ 
ſcher Ingenieure wird gegenwärtig über einen An- 
trag verhandelt, welcher bei den Landgerichten 
neben den Kammern für Handelsſachen gewiſſer⸗ 
maßen auch Kammern für Gewerbeſachen errichtet 
wiſſen will. Schon vor zwei Jahren war ein 
vahingehender Antrag bei der Hauptverſammlung 
des Vereins eingebracht, damals aber nicht mehr 
berathen worden. Im vorigen Jahre wiederholt, 
wurde er dem Hamburger Bezirksverein zur Be⸗ 
richterſtattung überwieſen, und dieſer Bezirksverein 
hat ſich nun entſchloſſen, den übrigen Bezirks- 
vereinen folgenden Vorſchlag zu unterbreiten: 
„Der Verein deutſcher Ingenieure richtet an den 


eine Förderung der Rechtſprechung erblicken. Mit 
demſelben Rechte, wie die Ingenieurvereine, könn⸗ 
ten auch die Innungen verlangen, daß in Strei⸗ 
tigkeiten, die die Kleininduſtrie angehen, Hand⸗ 
werker als Beiſitzer zugezogen werden müßten. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß der Vorſchlag 
des Hamburger Ingenieur⸗Vereins außerhalb der 
Kreiſe der Berufsgenoſſen oder gar an den Stellen, 


wegen Erneuerung deſſelben in den Vordergrund 


gerückt. Die Hierherkunft des deutſchen Botſchaf⸗ 


ſelbſt eln Urtheil 


ters in Rom, des Herrn v. Keudell, iſt mit dem 
Abſchluß der ſchwebenden Verhandlungen in Ber- 


bindung gebracht worden. 


mit den mitteleuropäiſchen Kaiſermächten zu Zwecken 
der gegenſeitigen Vertheidigung mit der Bürg- 
ſchaft des Beſitzſtandes als geſichert zu betrachten, 


wenn auch vielleicht der formelle Abſchluß durch 


die italieniſche Miniſterkriſis eine Verzögerung er- 
litten hat. 


Die „Reuterſche Telegraphenagentur“ 
verbreitet eine Depeſche nach Berichten aus St. 


Wie jetzt glaubwürdig 
verlautet, iſt die Fortdauer des Bündniſſes Italiens 


m 


Petersburg über die jüngſt dort entdeckte militä- 


riſche Verſchwörung. Danach wäre dieſe Ver- 
ſchwörung bedeutender geweſen als man bis jetzt 
annahm. Die Unterfuhung dauert noch fort. 
Bis jetzt find in Petersburg fünf Marineoffiziere 
verhaftet worden, zwei Offiziere der Marinetrup- 
pen, zwei Kadetten der Pawlowſchen Anſtalt und 
zwei des Konſtantinowkadettenkorps, zwei Schüler 
des Pagenkorps und zwei Kadetten der Artilleri 
ſchule. Die Verhaftungen im Innern des Reiches, 
in Woroneſch, Charkow und Kiew dauern fort. 
Wie behauptet wird, iſt ein Offizier als Leiter 
der Verſchwörung bereits in Schlüſſelburg gehängt 
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worden. Die 
weſen ſein, Miß vergnügen in dem Heere und 
der Flotte mit Bezug auf die friedliche Politik der 
Regierung zu erregen (2). Es iſt gut bezeugt, 
daß die Nihiliſten ſich der gegenwärtigen Erregung 
in Rußland zu bedienen ſuchen, um mit ihrer 
Aktion wieder in den Vordergrund zu treten. Die 
„Narodnaja Wolga“ hat in dieſer Richtung die 
Direktive gegeben, indeſſen unterlaſſen wir die 
Berantwortlichkeit für die von dem „Reuterſchen 
Büreau“ gegebenen Einzelheiten lediglich dieſer 
Agentur. 

— Bevor Stanley, welcher bereits in San⸗ 
ſibar eingetroffen iſt, Kairo verließ, hat er an 
den Engländer Mackinnon, welcher 250,000 Francs 
für die Expedition gezeihnee hatte, einen inter⸗ 
eſſanten Brief gerichtet. Er zeigt ihm in dem⸗ 
ſelben an, daß endgiltig der Kongoweg als der 
ſicherſte und ſchuellſte gewählt worden, und ſchil⸗ 
dert die Kämpfe, welche er dieſerhalb mit den 
Doktoren Schweinfurth und Juncker zu beſtehen 
gehabt; er habe ſie aber ſchließlich zu ſeiner An⸗ 
ſchauung bekehrt. Obwohl die Expedition 800 
Remington⸗Gewehre und eine Mitrailleuſe mit ſich 
führt, hat Stanley verſprochen, den ſtreng fried⸗ 
lichen Charakter der Expedition zu wahren und 
nur im äußerſten Nothfalle von den Waffen Ge- 
brauch zu machen. Zum Schluß ſchildert er ein⸗ 


gehend die vorzügliche Karte, welche Dr. Juncker 


über die von ihm durchforſchten Gebiete auf einem 
7 Fuß langen Leinenſtreifen gezeichnet, und den 
beſcheidenen und liebenswürdigen Charakter dieſes 
Reiſenden. 23 

— Die Lords der Admiralität haben ſich 
nach der „Times“ entſchloſſen, um eine erhebliche 
Nachtragsbewilligung einzukommen, da faſt alle 
Ausgaben beim Beginn des Finanzjahres zu nie ⸗ 
drig veranſchlagt worden ſeien. Dazu kommt 
noch, daß die Arbeit bei allen im Bau begriffe ⸗ 
„en Schiffen beſchleunigt wurde. Beſonders iſt 
dies der Fall beim „Renown“ und „Sanspa⸗ 
rel die allein eine nachträgliche Bewilligung 
von 100,000 Pfund Sterling erfordern. Außer- 
dem ſind 65,000 Pfund Sterling für Panzer- 
platten nöthig, während auch die Ausgaben für 
Koplen auf ausländiſchen Stationen die Boran- 
ſchlage erheblich überſchritten haben. 


Aus land. 

Beru, 23. Februar. Der Bundesrath hat 
die Abſicht kundgegeben, die Einfuhrzölle auf Le⸗ 
kengmittel zu erhöhen, wogegen die Kantone mit 
hoch entwickelter Induſtrie energiſch proteſtiren. 
„Nat. ſuiſſe“ behauptet, ſchon die Erhöhungen 

im jetzt geltenden Zolltarif koſteten der Bevölke⸗ 
rung des Kantons Neuenburg jährlich 25,000 
Franks, die vom Bundes rathe vorgeſchlagenen 
Erhöhungen würden dieſe indirekte Steuer um 
75,000 Franks ſteigern. Dagegen würde das 


Bi Leben vertheuert, die Arbeitsbedingungen erſchwert 
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und der Exportinduſtrie des Kantons ein großer 


Schaden zugefügt — Alles zu Gunſten einiger 
Landwirthe in der Mittelſchweiz. 

In Biasca im Kanton Teſſin ſind etwa 
dreihundert Bürger aus der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche ausgetreten, um der Kirchenſteuer zu 
entgehen. Sie find Gegner des neuen Kirchen- 
Geſetzes, welches den Gemeinden ſchwere Laſten 
auflegt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Februar. Das Rauchverbot 
für Eiſenbahnbeamte iſt neuerdings inſofern ein- 
geſchränkt worden, als dem Zug- und Lokomotiv- 
Perſonal geſtattet wurde, in der Zeit, wo daſſelbe 
mit dem Publikum nicht in Berührung kommt, 
alſo auch während der Fahrt, rauchen zu dürfen. 
Beim Tabakrauchen dürfen die Pfeifen jedoch nicht 
über 25 Ctm. lang und müſſen dieſelben mit 
Deckeln verſehen ſein. Bei Güterzügen darf in 
der Nähe ſolcher Waggons, welche erplodirbare 
und feuergefährliche Gegenſtände enthalten, nicht 
geraucht werden. Den Beamten, namentlich ſol⸗ 
chen, welche lange und beſchwerliche Touren fah⸗ 
ren, wird dieſes Zugeſtändniß gewiß ſehr will- 
kommen jein. 0 

— Se. Majeſtät der König haben allergnä- 
digſt geruht, den Kammerherrn und Ritterſchafts⸗ 
rath v. Arnim auf Zueſedom bei Paſewalk, 
den Hauptmann a. D. Henning Robert 
von Heyden auf Damitzow bei Tantow in 
Pommern, den Rittmeiſter a. D. Max Hug o 
Alfred v. Schlieffen auf Soltikow bei 


Remis in Pommern, den Rittergutsbeſitzer don 


Zanthier auf Pütnitz bei Damgarten in Pom⸗ 
mern nach Prüfung derſelben durch das Kapitel 
und auf Vorſchlag des durchlauchtigſten Herren⸗ 
meiſters Prinzen Albrecht von Preußen, königliche 
Hoheit, zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens 
zu ernennen. 

— Heute Vormittag wurde auf dem Rath⸗ 
hauſe unter Vorſitz des Wahlkommiſſarius für 
Stettin, Herrn Oberbürgermeiſter Haken, das 
Wahlergebniß der Reichstagswahl vom 21. Fe⸗ 
bruar amtlich feſtgeſtellt. Danach haben ſich in 
Stettin von 19,872 eingeſchriebenen Wählern 
16,157 an der Wahl betheiligt, für ungültig 
wurden 51 Stimmen erklärt. Juſtizrath Lei⸗ 
kifow- Stettin erhlelt 6115, General-Se- 
kretär Brömel-Berlin 5705 und Bud- 
drucke reibeſitzer F. Herbert ⸗Stettin 4276 
Stimmen, 10 Stimmen waren zerſplittert. Als 
Kurioſum erwähnen wir, daß eine Stimme auf 
„Jeſus Chriſtus in Jeruſalem“ abgegeben wurde. 

— Das Reichsſchatzamt hat dem Kaufmann 
C. A. Domcke auf ſein Meiſtgebot von 61 Mark 
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für die im Bauviertel IV an der Berlinerthor⸗ 
paſſage Nr. 3 und der Straße Nr. 78 belegene 
Eckparzelle den Zuſchlag ertheilt. Dem Kauf⸗ 
mann Karl A. Teſchendorff in Grabow a. O. 
iſt auf ſein Gebot von 32 Mark 20 Pf. für 
die im Bauviertel XXV, dem Stadttheater ge⸗ 
genüber belegene Parzelle Nr. 8 der Zuſchlag 
verſagt worden. 

— Die Züllchower Armen-Kommiſſion 
veranſtaltet am Montag in Seidels Konzertſaal 
einen Vortrags⸗-Abend, deſſen Ertrag armen 
Waiſenkindern zu Gute kommen ſoll und den zu 
beſuchen wir unſern dortigen Leſern empfehlen 
möchten. Herr Sup. lie Hoffmann aus 
Frauendorf, der mehrere Jahre in Paläſtina ge⸗ 
wirkt, wird an dem Abend über „Bethlehem“, 
Herr Paſtor Deicke über „unſer Königshaus“ 
ſprechen. 


Für den Kirchbau in Grabow ſind in 
Folge eines Vortrages des Herrn Paſtor Mans 
vom Grabower Handwerkerverein 6 Mark 72 Pf. 
und ferner 8 M. 90 Pf., zuſammen 15 Mark 
62 Pf. an die Kaſſe des Kirchbaues abgeliefert. 

— Gegen das freiſprechende Erkenntniß des 
Schwurgerichts in der Kleiderhändler Meyer'ſchen 
Brandſtiftungsſache iſt von der königl. Staats- 
anwaltſchaft die Reviſion eingelegt. 


Theater und Konzert. 

An einem Abend zwei der berühmteſten Ge⸗ 
ſangsgrößen Deutſchlands hören zu können, iſt 
faſt zu viel für unſere Stadt und doch war dies 
geſtern unſeren Kunſtfreunden geboten; im Stadt⸗ 
theater — der berühmteſte Wagner⸗Sänger Hein- 
rich Vogl aus München, im Konzerthausſaal 
— Frau Amalie Joachim, die berühmteſte 
Lieder-Sängerin der Jetztzeit; da war die Wahl 
ſchwer und die Konkurrenz dürfte beiden Theilen 
geihadet haben, wenn auch trotzdem der Beſuch 
des Theaters wie des Joachim'ſchen Konzertes 
ein ſehr guter war. Das Stadttheater 
war im erſten Rang und Parquet faſt ausver- 
kauft und wurde das Publikum nicht müde, den 
geſchätzten Gaſt durch Beifallsbezeugungen zu 
überſchütten. Heinrich Vogl if ein Wagner⸗ 
Sänger, wie er bisher kaum erreicht iſt, ſeine 
Auffaſſung der Rollen und ſein Vertrag ent⸗ 
ſpricht ſo dem Wagner'ſchen Geiſte, daß es Eulen 
nach Athen tragen hieß, wollte man die einzelnen 
Vorzüge ſeines Lohengrin noch beſonders hervor- 
heben wahrhaft meiſterhaft und ergreifend 
waren feine Leiſtungen im 3. Akt. Sehr wirk⸗ 
ſam unterſtützt wurde der Gaſt von dem hieſigen 
Perſonal und iſt dabei in erſter Reihe Frl. v. 
Bruſſy als „Elſa“ und Frau Beck (Ortrud) 
lobend hervorzuheben, welche in ihrem großen 
Duett im 2. Akte ein Kabinetſtück lieferten. Auch 
die Herren Cabiſius (Telramund), Mühe 
(Raifer Heinrich) und Watzlawick (Heerrufer) 
gaben ihr Beſtes. Die Chöre ließen manches zu 
wünſchen übrig, dagegen hielt ſich das Orcheſter 
unter Herrn Kapellmeiſter Winkelmann s 
Leitung ſehr brav. 

Auch der große Saal des Konzert- und 
Vereinshauſes zeigte nur wenig leere Plätze. 
Das Programm bot eine Reihe der trefflichſten 
Kompofltionen, welche von der Konzertſängerin Frau 
Amalie Joachim, unter Mitwirkung von Frl. 
Anna Bock, in muſtergültiger Weiſe zur Aus- 
führung gelangten. Frau Joachim iſt in ihrem 
Vortrag packend und hinreißend, und verſteht es 
dabei, mit Innigkeit wie mit Humor zu ſingen, 
ſie gewinnt ſich ſofort die Herzen der Zuhörer. 
Schon die erſten Geſänge aus „Die ſchöne Mül⸗ 
lerin“ von Franz Schubert trugen ihr ſtürmiſchen 
Beifall ein, der ſich im Laufe des Abends faſt 
nach jedem Liede wiederholte. Von den vier 
Liedern aus dem Eichendorff'ſchen Liederkreis 
von Robert Schumann ſprach beſonders das 
„Waldesgeſpräch“ durch den ſeelenvollen Vortrag 
an, ebenſo fanden die beiden Brahms'ſchen Lie- 
der „Feldeinſamkeſt“ und „Dort in den Weiden“ 
lebhafte Anerkennung. In Fräul. Anna Bock 
lernten wir eine Pianiſtin von hervorragender 
Bedeutung kennen, ihr Spiel zeigte ganz ausge⸗ 
zeichnete Technik, kräftigen, aber doch diskreten 
Anſchlag und gefühlvollen Vortrag. Dies zeigte 
ſich beſonders in dem Vortrag der Fantaſie C-moll 
von Mozart und ihrer eigenen Kompoſition „Haba- 
nera graziosu“. Große Fertigkeit bewies Fräul. 
Bock auch in dem Vortrag der Kompoſition von 
Chopin, Franz Schubert und Schubert - Liszt. — 
Kurz, ſämmtliche Vorträge wurden von dem be- 
geiſterten Publikum mit wohlverdienten Beifall 
aufgenommen. 


Aus den Provinzen. 


Vermiſchtes aus Pommern. 
Kammin, 23. Februar. Auch bei dem Ernſt 
der Wahlen hat es bei uns nicht an humoriſti⸗ 
ſchen Kundgebungen gefehlt; ſo war u. A. ein 
Wahlzettel für Herrn Landrath v. Köller auf der 
Kehrſeite mit nachſtehendem dichteriſchen Ergebniß 
ausgeſtattet: 

Was thu ich mit Freiſinnigen, Ultramontanen, 
Sozialen, 

Davon können die Wenigſten ihre Schulden 
: bezahlen. 

Für all' dieſe Faxen geb' ich keinen Deut — 


Ich wähle Herrn Landrath zu jeder Zeit.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Wahlſcherze.) In einem Wahllokal des 


70 Pf. per Quadratmeter für die im Bauviertel vierten Berliner Wahlkreiſes erſchien gegen 12 
XXV am Königsplatz und der Königsthorpaffage | Uhr ein biederer Rollkutſcher, der mit dröhnender 


belegene Eckparzelle, und dem Kaufmann Louis 


Stimme erklärte: „Ick bin vor Singern. Meine 
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Stimme bat er.“ — Es wurde ihm bemerkbar dem Beſchluſſe der Acrzte-Berſammlung im Zep- 
gemacht, daß er einen zuſammengefalteten Zettel Tiger Kaiſerbad ein Badekabinet mit einem elektri⸗ 
mit dem Namen ſeines Kandidaten abzugeben ſchen Bade eingerichtet werden, in welchem jedoch 
habe. Der Rieſe aber ſchüttelte abwehrend das ohne ärztliche Weiſung kein elektriſches Bad ver⸗ 
Haupt und ſagte: „Ick werde mir ſchwer hüten. abfolgt werden ſoll. 

Schriftliches jebe ick niemals nich von mir, ick (Jagdreſultat.) „.... Was, Ihr Ge- 
weeß wohl, wat det zu belputen hat. Wenn mahl iſt Jäger? Seit wann denn?“ O 
mein Wort nich ausreicht, ſo kann ick Singern ſeit acht Monaten!“ — „Nun, und was bat 
nich helfen.“ Sprach's und ging kopfſchüttelnd er ſchon erlegt?“ „Bis jetzt nichts, als die 
von dannen. Am Eingang eines anderen! 15 Mark für feine Jagdkarte.“ 


Wahllokals ſtand, nach dem „B. T.“, ein ſtark Verantwortlicher Redakteur: W Sievers in Stein 


angeheiterter Mann, der eine Frau zum Eintritt! 0 I 
in das Bureau zu bewegen ſuchte. Natürlich Wien 21. Fiche 8 BES 
21:3 r geordnetenhaus. 
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ſuchte man ſein Vorhaben zu vereiteln, worüber 
der brave Reichswähler überaus empört war. 
„Die da, wat meine Frau is,“ rief er, „ſoll 
jrade dabei ſein, wenn ick meine Stimme abjebe 
für't vreußiſche Vaterland. Zu Haufe führt fie 
det jroße Wort un ick darf nich ufmucken. Da 
ſoll je nu mal ſehen, dat ick hier ſojar in je 
heime Staatsanjelejenheiten eene Stimme abzu⸗ 
jeben habe. Hier bin ick der Mann, un dat ſoll 
fe ſehen.“ — In der Urne des 88. Wahlbezirks 
(2. Wahlkreis) fand ſich an Stelle eines Stimm- 
zettels folgender poetiſche Erguß eines widerwil⸗ 
ligen Wählers: 

Wär' Virchow für das Septennat, 

Ich würd' gewiß ihn wählen. 

Wir! Wolf ein wenig liberal, 

Auch ihn würd's dann nicht fehlen. 

Tutzauer iſt mir doch zu roth, 

Drum macht mich's Wählen große Noth 

Und ich laß's lieber bleiben. 

Ein Arbeiter, 
der ſonſt freiſinnig gewählt hat. 

— Dem „Stralſ. Kour. wird folgende 
heitere Karnevalgeſchichte mitgetheilt: In einem 
hieſigen Hotel treffen jüngſt zwei Reiſende bei 
der Table d'hote zuſammen und berathſchlagen, 
wie ſie den Abend verbringen wollen. Der Eine 
entſcheidet ſich für das Theater, der Andere be⸗ 
ſchließt, auf einen Maskenball zu gehen, der in 
einem bekannten Vergnügungslokal am Abend 
ſtattfinden ſoll. Es gelingt ihm, das Koſtüm 
eines ſpaniſchen Granden aufzutreiben und mit 
ſtolzer Grandezza begiebt er ſich zum Karnevals⸗ 
feſt. Dort bringt er ſich durch einige Gläſer 
Punſch in die nöthige Faſchingsſtimmung, die ſich 
ſchließlich jo ſteigert, daß der Herr Kommis an- 
fängt, in ſehr unverblümter Weiſe mit den an⸗ 
weſenden Damen zu ſchäkern. Das nimmt end- 
lich derartig überhand, daß man den Granden 
an die Luft ſetzt und ihm vor dem Lokal noch 
einen tüchtigen Denkzettel giebt. Er zieht ſich 
natürlich in ſein Hotel zurück, entledigt ſich ſeiner 
ſpaniſchen Herrlichkeit und ſetzt ſich nachdenklich 
in das Gaſtzimmer hinter den Schoppen. Da 
kommt der Freund aus dem Theater zurück. 
„Nun“, fragt dieſer, „ſchon wieder hier? Nicht 
amüſirt auf dem Maskenball?“ „O, koöſtlich!“ 
erwidert der Andere, „leider erhielt ich ein Tele⸗ 
gramm, das mir den ganzen Spaß verdorben 
hat. Ich habe die Nacht durchzuarbeiten“. 
„Wiſſen Sie was“, ſagt nach einigem Nachdenken 
der Erſte, „Sie könnten mir da einen Gefallen 
thun und mir auf ein Stündchen Ihr Koſtüm 
leihen. Es iſt noch ſo früh, hier finde ich doch 
keine Geſellſchaft, — ein Stündchen möchte ich 
noch auf den Ball gehen!“ „Mit Vergnügen! 
Ziehen Sie ſich oben auf meinem Zimmer um 
und bleiben Sie, ſo lange es Ihnen beliebt“. 
Der Ahnungsloſe legt das Grandenkoſtüm an, 
und eine Droſchke führt ihn auf den Ball. 
Schon im Vorzimmer erhebt ſich bei ſeinem Ein⸗ 
tritt ein Flüſtern, als er aber im Saale erſcheint, 
ertönen ihm ſofort Ausrufe entgegen, wie: „Da 
iſt er wieder! Er hat noch nicht genug! Raus 
mit ihm!“ Ehe er zur Beſinnung kommt, ehe 
er nur ein Wort der Widerrede hervorbringen 
kann, iſt er unter Püffen und Knüffen im Freien 
und trifft gerade noch ſeine Droſchke, die ihn 
beimführt. Unterwegs ging ihm ein Licht auf. 
Als er in das Hotel kam, fand er den Freund 
nicht mehr im Gaſtzimmer. Der Fleißige „arbei⸗ 
tete“ ſchon, und der zweite Grande konnte dem 
erſten für das freundlich überlaſſene Koſtüm nicht 
einmal ſeinen wärmſten Dank ausſprechen. 

— Der folgende Vorfall, den Londoner 
Blätter berichten, iſt ein Beiſpiel davon, welchen 
Schwierigkeiten die Ausführung von Exekutlonen 
in Irland begegnet. In dem Dorfe Sovey bei 
Sligo ſollten dieſer Tage zwei Pächter ausge⸗ 
wieſen werden. Als die Polizei in die Woh- 
nung des einen, Namens Mullany, trat, fanden 
ſie den Mann anſcheinend krank im Bette liegen. 
Er erklärte, daß er ſich nicht bewegen könne. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich jedoch her⸗ 
aus, daß er mit einer Kette an einen großen, 
10 bis 12 Fuß langen, in der Erde liegenden 
Felsblock feſtgeſchmiedet war. Der Agent mußte 
erſt von Sligo Feilen kommen laſſen, um den 
neuen Prometheus zu befreien. Hierauf wurde 
der Widerſpenſtige mit Gewalt aus dem Hauſe 
entfernt. 

Teplitz»Schönau, 22. Februar. In 
wiederholten Verſammlungen haben die hieſigen 
Badeärzte nach eingehenden Berathungen auf 
Grund vielfacher Verſuche, ſorgfältiger Prüfungen 
und Erfahrungen den Beſchluß gefaßt, das Pro- 
jekt, das Waſſer der Teplitzer Stadtbadquelle, 
nachdem es abgekühlt, mit Kohlenſäure imprägnirt 
und in Flaſchen gefüllt worden, als ein gutes 
Genußmittel in den Handel zu“ bringen, vom 
ärztlichen Standpunkt als nicht nur praktiſch 
durchführbar, ſondern auch als empfehlenswerth 
zu erklären, und das kohlenſäurehaltige Teplitzer 
Stadtbadquellenwaſſer als ein geſundheitsförder⸗ 
liches Tafelwaſſer bezeichnet. Ferner ſoll nach 
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In der Debatte über die Landſturm⸗Kredit⸗Vor⸗ 
lage erklärten ſich die Abgeordneten Polak, Kraus, 
Menger, Rieger, Kreuzer, Plener und Graf 
5 Geſinnungsgenoſſen 
ſämmtlich für die Vorlage. Rieger lehnte jede 
Verantwortung ab für die im „Rußki Mir“ ent⸗ 
haltenen, ihm beigelegten Aeußerungen, es habe 
ſich nur um eine Privatunterhaltung gehandelt 
und der Korreſpodent des Blattes habe Manches 
aus Eigenem hinzugefügt. Redner verwahrte ich 
insbeſondere gegen die Unterſtellung, als habe er 
geſagt, ſeine Anſichten würden von den maß⸗ 
gebenden Kreiſen Oeſterreichs getheilt und er⸗ 
Härte, er ſei nur für die öſterreichiſche Politik 
und daher für jedes Bündniß, welches Oeſterreich 
Vortheile gewähre, ihm den Frieden ſichere und 
die Freiheit feiner Selbſtbeſtimmung wahre. 

Paris, 24. Februar. Zwei neue Erdſtöße 
haben heute Nacht in Mentone ſtattgefunden, die 
Situation iſt kläglich, 150 Häufer find verlaſſen. 
Gelitten haben beſonders die öffentlichen Gebäude; 
da viele Backöfen zerftört find, fürchtet man Brod⸗ 
mangel. Bis jetzt iſt nirgends eine Verwundung 
Deutſcher konſtatirt. Der König und die Köni⸗ 
gin von Würtemberg haben ihre Villa nicht ver⸗ 
laſſen. 

Paris, 24. Februar. Ein Telegramm des 
„Temps“ aus Rom berichtet aus autorifirter 
Quelle, der König vou Italien habe allen Poli- 
tikern, welche derſelbe bezüglich der Neubildung 
des Kabinets zu ſich berufen, entſchieden erklärt, 
das neue Kabinet müſſe die auswärtige Politik 
Robilant's verfolgen, ſich eng an Oeſterreich und 
Deutſchland anſchließen. Ein eminentes Mitglied 
der Linken, welches Ausſicht gehabt, mit der Miſ⸗ 
ſion zur Neubildung betraut zu werden, womit 
wohl Crispi gemeint, habe erklärt, daß er unter 
ſolcher Bedingung die Miſſion abgelehnt haben 
würde. Die geſtrige Kombination Depretis' ſei ge⸗ 
ſcheitert, weil ſich der König geweigert, den Js⸗ 
raeliten Luzzatti als Unterrichtsminiſter zu accep⸗ 
tiven. Der Senatspräſident Durando hat den 
König gerathen, ein Gejchäftsminifterium zu bil⸗ 
den und die Kammer aufzulöſen. 5 

Paris, 21. Februar. Es wird offizids 
dementirt, daß Herbette nächſtens auf kurze Zeit 5 
nach Paris kommen werde. Der „Temps“ fügt 
hinzu, Leſſeps werde ſich nach Berlin begeben, 
um als Pathe Herbette das Großoffizlerkreuz der 
Ehrenlegion zu üderbringen, wozu derſelbe neulich 
ernannt worden. Dazu iſt zu bemerken, daß die 
Reiſe des Herrn v. Leſſeps nach Berlin auch ge 
wiſſe auf den Panama-Kanal bezügliche Fragen 
bezweckt. 

Paris, 24. Februar. Die Feier zur Ent⸗ 
hüllung der Statue Louis Blancs, welche heute 
ſtattfand, wurde am Schluſſe durch Pfeifen und 
Schreien, ſowie durch den Ruf „Es lebe die 
Anarchie!“ geſtört. Ein Haufen Anarchiſten ſuchte 
in den für das Publikum abgeſchloſſenen Raum 
einzudringen und gerieth mit der Polizei, welche 
das Eindringen zu hindern ſuchte, ins Handge⸗ 
menge. Durch Vornahme mehrerer Verhaftungen 
ſtellte die Polizei die Ordnung wieder her. a 

Nizza, 24. Februar. Heute früh wurde hier 
und in der Umgegend eine abermalige, wenn auch 
nur ſchwache Erderſchütterung verſpürt. 

London, 24. Februar. Unterhaus. In 
Beantwortung einer Anfrage erklärte der erſte 
Schatzlord Smith, ein Pferdeausfuhrverbot ſel 
ſeitens der Regierung nicht beabſichtigt. Das 
Haus trat darauf in die Einzelberathung der Vor⸗ 
lage über die Reform der Geſchäftsordnung ein. 

Dublin, 24. Februar. In dem Prozeß ge⸗ 
gen Dillon und andere iriſche Deputirten wegen 
Theilnahme an einer ungeſetzlichen Verſchwörung 
hat ſich die Jurp über einen Wahrſpruch nicht 
einigen können. 

Rom, 24. Februar. In dem Befinden des 
Kardinalſtaatsſekretärs Jacobini iſt in Folge eines 
Rückfalles eine Verſchlimmerung eingetreten. 

San Romeo, 24. Februar. In dem 
der Nähe gelegenen Orte Bajardo ſtürzte in Folge 
des Erdbebens die Kirche ein, die Zahl der bel 
dem Einſturz verſchütteten Perſonen wird auf 300 
angegeben. Auch in Oneglia und Diana Marina 
(Provinz Maurizio) iſt der durch das Erdbeben 
angerichtete Schaden ſehr bedeutend, viele Häujer 
ſtürzten ein und begruben eine große Anzahl von 
Perſonen unter ihren Trümmern. 

Athen, 24. Februar. An mehreren Orten 
des Königreichs haben heute Vormittag Erd⸗ 
erſchütterungen ſtattgefunden. or 

Sofia, 24. Februar. Dem Vernehmen nach 
hat der Delegirte Grekoff, welcher noch vor jel- 
nen Kollegen Stoiloff und Kaltſcheff von Kon⸗ 
ſtantinopel hierher zurückzukehren beabſichtigte, 
ſeine Abreiſe verſchoben und wird in Begleitung 
des für hier beſtimmten außerordentlichen Kom⸗ 
miſſars der Pforte hierher zurückkehren. Der 
Name des Kommiſſars iſt noch nicht bekannt. 

Konſtantinopel, 24. Februar. Zum außer- 
ordentlichen Kommiſſar der Pforte für die Spe⸗ 
zialmiſſion nach Sofia it der Generalprokurator 
am Kaſſationshofe, Riza Bey, deſignirt. 
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Hinter und Cochtet. 
Heſckichte in zwei Büchern von Clara Brau ue 
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„Wo und wann ſehen wir uns wieder?“ fragte 
Walter, als Eva von Trennung ſprach, „denn 
ſelbſtverſtändlich muß ich Dich doch nun ſo oft 
als möglich genießen. Wo wohnt Ihr und wann 
denkſt Du, daß ich mich Deiner Tyrannin vor⸗ 
ſtellen kann? Wird fie mich überhaupt anneh⸗ 
men und mir erlauben, Dich zu beſuchen?“ 

Bei dieſen Worten zupfte Jeſi an Eva's Man- 
tel und flüſterte ihr zu: „Das wird Mama ge- 
wiß thun, denn ſie ſehnt ſich darnach, irgendwie 
deutſche Offiztere in ihren Kreis zu ziehen; aber 
bis jetzt iſt es immer noch nicht gelungen.“ 


„Hörſt Du, was meine Kleine ſagt?“ fragte 
Eva, und Walter, der die Worte Joſl's ganz 
gut verſtanden hatte, gab nun Eva ſeine Adreſſe 
mit der Weiſung, ihm zu ſchreiben, wann Ma- 
dame Bonardel ihn empfangen wolle, da ſie ja 
augenblicklich leidend war und Eva es nicht 
wagte, irgend ein Arrangement mit Walter zu 
treffen, ohne zuvor die Zuſtimmung ihrer Dame 
eingeholt zu haben. Walter begleitete das Klee⸗ 
blatt bis zum Haufe und verabſchiedete ſich höͤchſt 
freundſchaftlich auch von Joſi und Elli, die ganz 
entzückt waren von dem hübſchen Offizier. Wal⸗ 
ter hatte ſich allerdings auch zu einem ſehr gut 
ausſehenden Mann entwickelt. Er war groß und 
ſchlank, hatte ſchönes dunkelblondes Haar und 
einen eben ſolchen ſtarken und wohlgepflegten 
Schnurrbart. Große klare blaue Augen, geſunde 
und kräftige Zähne, eine ſchöne leicht gebräunte 
Darbe, kurz, er verdiente ganz, ein ſchöner Mann 
genannt zu werden. 


Joſi und Eli ſtürmten denn auch ſofort zur 
Nutter, um ihr das Abenteuer mit dem Offizler 
mitzutheilen, der ſie auf der Straße überraſcht 
und Mademoiſelle umarmt hatte. Eva ſtand ver- 
legen dabei, fie hätte am liebſten die Kinder ge- 
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flau, per 1000 Kelgr. loko 158—168 bez, per 
i 168 B. u. G., per Mai⸗Junt 164,5 B., 164 
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36,6—36,9 bez., ber Februar 36,7 nom Ant 


Mei 37,6 bez, ber Maf⸗Juni 38,1 B. n. G. per Jun 
Juli 68 8. u. G., e 39,4 B. u. G., 
September 39,9 B. u. G. 


per 
Petroleum ohne Handel. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag 11 Uhr warde uns durch Gottes Gnade 
ein Sohn geboren. 
Grabow a. O, den 24. Februar 1887. 


. Mans, Paſtor, 
und Frau Marie, geb. Wiesike. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 26, d. M., Vormittags 10 Uhr, | Or 


f folfen im Mehlmagazin Roſengarten 20—21, Weizen 
und Roggenkleie, Fußmehl, Roggen und Haferſpreu, 


Deu⸗ und Strohabfälle gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
tettin, den 21. Februar 1887. 


Königliches Proviant Amt. 
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Alle, über den Vorfall zu schweigen, fe mochte Modame die Einführung des G 
e aber nicht lehren, den Eltern irgend Etwas 


zu verbergen, und ſo ließ ſie die lebhaften Mäd⸗ 
chen denn ihre Geſchichte herausſprudeln, obgleich 
ſie ganz genau wußte, daß ſie ihr in Madame's 
Augen ſchaden würde. In dieſer Annahme hatte 
fie ſich auch nicht getäuſcht, denn Madame's Ge- 
ſicht verzog ſich fan höhniſch, als fie fragte: 
„Sie find wohl ſehr liirt mit dem jungen Herrn? 
— Enfin, das geht mich ja nichts an; bitten 
Sie ihn doch, ſeinen Beſuch jo bald als mög- 
lich zu machen, ich will „Ihnen“ dann gern die 
Freude bereiten, ihn für den Weihnachtstag ein- 
zuladen.“ 

Eva ſchluckte die bittere Pille hinunter. Sie 
war in der That ſehr glücklich, Walter getroffen 
zu haben; es war, als hätte ſie mit ihm ein 
Stück Heimath wieder gefunden und ein Jeder, 
der einmal längere Zeit fern von den Lie ben in 
nicht allzu angenehmer Umgebung hat verbringen 
müſſen, wird ihr die Freude nachfühlen können, 
welche ſie bei dem Wiederſehen des lieben Ka- 
meraden empfand. 


Walter erſchten denn auch am nächſten Tage 
und ſeiner Klugheit und ſeinem liebenswürdigen 
Weſen gelang es leicht, die Herzen von Herrn 
und Madame Bonardel zu gewinnen, ſo daß 
ihre Einladung zum Weihnachtstage durchaus 
herzlich gemeint war. Walter war froh, mit 
Eva zuſammen zu ſein; freilich hätte er es ſich 
wohl gewünſcht, Eva auch ein wenig allein ge- 
nießen zu können. Eva jedoch vermied dies 
mit richtigem Takt, weil ſie ganz genau fühlte, 
daß Madame jeden ihrer Blicke, jede Bewegung 
beobachtete, und ſie nach keiner Richtung hin bei 
der unfeinen Frau irgend wie Anſtoß erregen 
wollte. 

Der Weihnachtstag geſtaltete ſich hübſcher, als 
es Eva für möglich gehalten hatte. Madame 
war wieder ganz wohl und in allerbeſter Laune. 
Es waren etwa ein Dutzend Bekannte geladen, 
unter denen Walter eine Hauptrolle ſpielte. 
Faſt mit einem Lächeln des Triumphes übernahm 
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nur machte fie hierbei den kleinen Fehler, daß ſieur in einem ſehr eleganten Portemonnale. 


ſie die ſämmtlichen älteren Herrſchaften ihm vor- 
ſtellte, anſtatt daß es umgekehrt hätte ſein ſollen. 
Nach dem Eſſen verſchwand Madame auf einige 
Augenblicke und rief dann die Gäſte in den Sa⸗ 
lon, aus welchem ein prächtiger, reich geſchmückter⸗ 
Tannenbaum im Glanze unzähliger Lichter ihnen 
entgegen ſtrahlte. Die Kinder waren beſonders 
entzückt, ſie hatten von dieſem echt deutſchen 
Weihnachtsbaum keine Ahnung gehabt, Eva allein 
hatte ihn aufgeputzt und ſich dabei ſelber wie ein 
Kind gefreut. 


Für alle Anweſenden waren Geſchenke aufge- 
baut und zu Eva's Eniſezen auch für Walter 
Zigarren und ſonſtige Rauchrequiſiten, kandirte 
Früchte und Konfekte. 


„Wie taktlos,“ dachte Eva bei ſich, „und wel⸗ 
ches sang froid von Madame, Walter ganz zu 
behandeln, als wäre er ein alter Bekannter von 
ihr.“ 

Walter mochte wohl Eva's Gedanken errathen 
haben, denn er trat zu ihr, legte auch jetzt wie⸗ 
der den Arm um fie und flüfterte: 


„Eschen, laß doch gut fein, durch die Auffaſ⸗ 
ſung von Madame Bonardel wird es mir ja 
möglich, recht oft und ungenirt hierher zu kom⸗ 
men und Dich zu ſehen. Laß Dir alſo die Laune 
doch nicht verderben, ich bin ja ſo glücklich, die⸗ 
ſen Weihnachtstag hier in der Fremde mit Dir 
zu verleben. Und nun ſage mir mal ſchnell, wo 
hier der nächſte Blumenladen iſt,“ und nachdem 
er den gewünſchten Beſcheid erhalten, eilte er 
hinaus und kehrte ſchon nach wenigen Minuten 
mit mehreren ſchönen Sträußen beladen, zurück, 
von denen er Madame, Joſi und Elli je einen 
überreichte, während er für Eva nur drei einzelne, 
aber wundervolle Roſen brachte. Er hatte ihr 
außerdem ſchöne Briefbogen mit ſehr graziöſem 
Monogramm beſorgt, und in ihren Geſchenken 
hatte auch Madame nicht gegeizt. Eva fand 
feine Taſchentücher, elegante Schürzchen, Rüſchen, 
Spitzen, Handſchuhe, und was ſie ſehr in 


Am Sonntag, den 27. Februar, predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8°/, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Dienſtag Wer ge a 
ert er. 
See e. 
nmetz um R 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Be Brebiger — + 2 Uhr. 
Prediger er um f 
ra um 5 
a ee 
iger er um 10½ 3 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Baftor % um 2 Uhr. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Richter um 10 Uhr. 
ger Waſter Fürer um 2 Uhr. N 
Mittwoch Abend 6'/, Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 
Herr Kandidat Müller. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 9½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Sievert um 5 Uhr. 
Mittwoch Abend 5 Uhr Paſſions⸗Predigt: 
Herr Paſtor Fürer. 
Johanniskloſter⸗Saale (Renſtabt): 
ediger Dr. Scipio um 9 Uhr. 
der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann um 91½ Uhr. 


derr 


| (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
[der Paſtor Hoffmann um 5½ Uhr 


(Katecheſe mit der Jugend). 
n der Lukas⸗Kirche: 


3 
f Herr Paſtor Homann zum 10 Uhr. 


Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10½ Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 


In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
Katholiſche Kirche (im Königli Schloß): 
Um et reſp Militär⸗Gottesdienſt. un 
N 


mit Predigt. Um 3 Uhr Nach 
3 
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Auskunft ertheilt E. Haubuss In Stettin, ©. 
IH. Kopp in Wangerin und Meine, W atzne 
in Penkun. 


Immerhin herrſchte aber ein herzlicherer Ton als 
ſonſt, Eva ſchien mit ihren Gaben Allen Freude 
gemacht zu haben, und ſo fühlte ſie ſich denn 
ganz befriedigt, als ſie Abends allein war und 
nochmals ihre lieben Briefe aus der Heimath 
durchlas und die reizenden Geſchenke betrachtete, 
welche ihr die Mutter geſandt hatte. Ihre Stim⸗ 
mung war glücklicher, als ſie ſeit lange geweſen 
war, und dies Gefühl ſteigerte ſich noch, als ſie 
am andern Morgen auch aus Paris Briefe und 
Geſchenke erhielt, welche ihr bewieſen, daß man 
ihr dort noch immer warme Liebe und Zuneigung 
bewahrte. Allerdings geſtand ſie ſich nicht, daß 
Walter's Gegenwart am meiſten dazu beigetragen 
hatte, ihr Alles in roſenfarbigerem Lichte zu zel- 
gen, und daß fie auch mit einem gewiſſen Stoly 
ihren lieben Kameraden, wie fie Walter ſtats 
nannte, betrachtete, und ſich freute, mit welcher 
Ruhe und Sicherheit er den fremden Elementen 
gegenüber auftrat, und wie er fie durch feine 
Begabung und Erziehung ſofort beherrſchte. ** 


Nie hatte Eva für den freundlichen Ritter ih- 


rer Kindheit ſo viel Intereſſe empfunden, als 
jetzt. Er erſchien ihr in einem neuen Lichte, und 


mit wahrer Unruhe erwartete fie den Tag feiner 
Beſuche, denn nur ſelten gelang es ihr, Walter 


auf der Promenade zu begegnen, da ſie nur aus⸗ 
nahmsweiſe den Nachmittagsſpaziergang mit den 
Kindern machte. Er war hier in der Fremde das 
Glied geworden, welches ſie mit ihrer Familie, 


ihrer Heimath, ja mit ihrer ganzen glücklichen 


Vergangenheit verknüpfte. fi 
Walter erhielt oft Nachricht von Haufe und 
getreulich brachte er Eva ſtets die Briefe, welche 
Mutter und Schweſter ihm ſandten, und dadurch 
erfuhr das junge Mädchen Vieles, was die Mut⸗ 
ter in ihrer Korreſpondenz nicht erwähnte. Ste 
las von Erich's Wirken an der Univerfität, von 
den Arbeiten, mit welchen er außerdem beſchüf⸗ 
tigt war, von den geiſtreichen neuen zahlreichen 
Bekannten und dem großen Verkehr, die Martha 
in der Reſidenz gefunden, ſo daß Eva ſich, faſt 
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Weinhandlung und 
Liqueurfabrik 


zu verkaufen. a 
Solventen Reflektanten, welchen daran gelegen iſt, ein 
lukratives Geſchäft obiger Art jetzt zu einer Ze 8 N 
übernehmen, wo der bedeutende, im Laufe von circa 
Jahren erworbene Wlatzumſatz und das Renommee 
des Hauſes bei dem nahen Zollanſchluß, welcher ein 
neues großartiges Abſatzgebiet aufdeckt, geeignet find, ſich 


in umfangreicher Weiſe zu vergrößern, zu übernehmen,. 
wird durch dieſe Offerte eine feltene @ele — — DR 
ein intereſſantes Geihäjt mit unbeftritien 8 \ 


winnbringendem Nutzen zu erwerben, — Grund⸗ 


Fuhrwerk, Kundschaft ſehr ausgebreitet, 2 
i e 


befig, 
geſchäft gewohnt, Detail- Filialen in frequenteſten 


der Stadt, geſchultes Perſonal. ſämmtliche Deſtillirappa⸗ 5 


rate ꝛc. vorhanden, ebenfalls Anweiſung in der 
fundenen Fabrikationsweiſe. 
baare Anzahlung nicht unter 70,000 % | 


Mone, Hamburg. 


— — — — 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 
1. Klaſſe 176. Lotterie (Ziehung 4. und 5. April 1887) 
verſendet gegen baar: Originale pro 1. Klaſſe: 1A 
82, ½ 841, ½ a 20,50, ½ & 10,25 % (Preis für alle 
4 Klaſſen: / & 208, ½ & 104, ½ à 52, ½ à 26 A), 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz be⸗ 
findlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: ¼ 6 5,20, ½ 
& 2,60, / & 1,30 % (Preis für alle 4 Klaſſen: /e d 13, 
yo U 6,50, ½ & 3,25 %). Amtliche Gewinnliſten für alle 
4 Klaſſen = 2 % Carl Hahn, Lonerie⸗ Geſchäft, 
Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegründet 1868), 


k R Ne 


aſtes in Uniform, Verlegenheit ſetzte — ein Geldgeſchenk von Mon- 


Kaufpreis 210,000 %, 4 


Gefällige Offerten unter H. S. 31% an Rudelf # 


Kr 
Fark 


5 
125 


0 


ohne es gewahr zu werden, dadurch ganz in das 
Leben der Mutter hinein dachte, und viel mehr 
Antheil daran zu nehmen begann, als ſie das 
verfloſſene Jahr über gethan. Ihr ſelber unbe- 
wußt ſprach ſie das auch in den Briefen aus, 
die fie nach Hauſe ſandte, und Erich und Martha 
ſegneten das Geſchick, welches Eva in Metz mit 
Walter zuſammen geführt hatte. 

Allerdings erfuhren ſie nun auch, zwar nur 
auf dem Umwege über L., wohin es der junge 
Offizier berichtete, daß Eva in der Familie Bonar- 
del ſich in einer durchaus nicht ihrer würdigen 
Familie befand, und daß er ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß anwenden wolle, um das junge Mädchen 
zur Aufgabe ihrer Bofltion zu bewegen. 

Es wurde Walter ſehr ſchwer gemacht, dies zu 
bewerkſtelligen, denn er hatte faſt nie Gelegen- 
heit, mit Eva allein zuſammen zu treffen, da ihn 
im Hauſe Madame vollſtändig als ihren Gaſt und 
Freund betrachtete und in Anſpruch nahm, und 
draußen waren ſtets Joſt und Elli dabei, die den 
jungen Leuten keine Gelegenheit ließen, irgend 
welche private Unterhaltung zu führen. Der 
pfiffige Walter fand jedoch bald einen Ausweg, 
und als eines ſchönen Tages Madame mit ihren 


Letzte Ulmer 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1887. 
se Hauptgeldgewinne: as 


75000. 30000, 10000 
zus. MI. 350000 base 


Geld ohne jeden Abzug. 
Loose à 3 M., bei mehr höchsten Rabatt. 
Die alleinigen General-Agenten 
H. Klemm e Gebr. Schulte», Ulm, 
und die Verkaufsstellen in Deutschland. 


Ziehung 7.—15. März, 


240,000 M 


auf 3 Looſe für % 950, 
incl. Porto und Liſte, empfiehlt 
E. Heintze. Wittenberg (Bz. Halle). 


Ul D Ta a 3 

mer Dombau⸗Looſe 5 

Röhner DombaueCoofe & 34, | „> e 14 
Marienburger Looſe 3 % Leoſe & 1.— 
Porto 10 , jede Lifte 20 . 


23 * In meinen 700 
’ 2 Contralgeschäften und beinahe \ 


Filialen, wie bei jeder Bahnhofs- 
Bestanration in Deutschland sind meine garsatirt W. 


reinen, gesunden, ungegypsten, französischen, ächten 


Naturveine 


von ½ Liter (Caraſons-Pat.-Verschl.) an zu haben, 
„ Aasſfuhrl. Frels- Courant gratis u. france. [No 82. Wi 


Oswald Mier, Haypi-scält:' Berlin. 
% Central-Geschäft in Stettin: 
Kl Domstrasse 5. 


Säcke⸗ und Man⸗Fabrif 


von 
Adolph Goldschmidt. 
neue Königsſtraße 1. 

Durch frühzeitig günſtige Abſchlüſſe iſt es mir 
möglich, trotz der anhaltenden Steigerung der 
Jutewaaren nachſtehende Waaren außergewöhnlich 
billig abzugeben: 

Eine ar Partie Doppelgarn⸗Sücke d 75 H, 


eine Partie Drillich⸗Säcke d 90 5 u. 120 „, 
eine Partie 3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke d 110, 


130 u. 150 . 
. en 8 I: Wir, AM 2 


u. 2,50, 
wollene Pferdedecken von 3,75 bis 10 , 
auchte Kleie⸗ und Mehlſäcke à 32 u. 40 . 


Zum Geburtstage Sr. Majeſtät 


den verehrten Kriegervereinen, Turnern, Feuerwehren ıc, 
meine jelbftfabricirten 


für Umzüge zu billigen Preiſen. 
Preiſe auf Wunſch gratis und franko. 
Oskar Langguth. 
Seilerei und Fackelwerk, Schloppe, Weſtpr. 


Ein ſtchender Röhrenkeſſel 
une nebſt Dampfmaſchine von 

Pferdekraft, mit allem Zubehör, ſofort betriebs fähig; 
ferner 1 Heißluftmaſchint von 1 Pferde⸗ 


8 tent i billigſt 
—.. HE ie 


Ser Timpe’s Kinder nahrung, 
belann 0 vorzüglich, ſtets friſch bei 
Max Moecke, Th. Zimmermann, M. Walsgott. 


Wer an Huſten, 
8 tes 


land jo überaus hoch geſchatzten 


gpitzwegerich-Bonbons 


von Viet. Schmidt & Söhme, Wien, dae 


Hefte Gausmittel. Nicht zu Perwechſeln mit werthlojen 


Nachahmungen. Die echten Schmidt' gehen 


8 itzwegerich-Bonbens Hd an hiefigem 
1 nur zu haben in der Schlüter’chen Hof⸗ Apotheke, 
ler⸗Apotheke, gr. Laſtadie 56. 


9 RENTEN 
Mümnster- Lotterie. 


eres allverehrten Kaiſers und Landesherrn empfehle 


F 


Töchtern promenirte, erſchien er bei Eva allein 
und ging geraden Weges auf ſein Ziel los. 

„Weißt Du übrigens, Eochen,“ bemerkte er im 
Laufe des Geſprächs, „daß es mir überhaupt 
völlig unklar iſt, weshalb Du eigentlich von 
Haufe fortgegangen biſt. Mama und Lucie deu- 
teten mir an, daß es geſchehen ſei, weil Tante 
Martha wieder geheirathet hätte. Im Anfang 
habe ich nicht weiter darüber nachgedacht, aber 
nachher iſt mir denn doch Deine Handlungsweiſe 
ſehr ſonderbar erſchienen, da Tante Martha Pro- 
feſſor Saalfeld heirathete. Hätte ſie irgend einen 
Andern gewählt, der Dir vielleicht unangenehm 
geweſen wäre als Stiefvater, ſo hätte ich Dich 
begriffen, aber dieſe Möglichkeit fiel ja von vorn⸗ 
herein ganz weg, da Du ja rein vernarrt warſt 
in „Deinen Onkel Erich,“ und alle Andern im- 
mer vor ihm verſchwanden!“ 

Fragend blickte Walter dabei Eva in die Augen 
und da ſie ſchon bei der erſten Berührung des 
Gegenſtandes erſchrocken war, jo erhob fie ſich 
jetzt mit heftigem Erröthen und unterbrach Wal- 
ter's Rede, indem ſie ihm die Hand auf den Mund 
legte und ſagte: 

„Du darfſt mich danach nicht fragen, Walter, 


Ziehung 23. März er. 
Erste grosse 
Pommersche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 
Gewinne: 


w. M. 20,000, 10,000, 2006 etc. etc. 
Loose à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. 


| 


Liste 20 Pf, extra. 


haar anzukaufen. 


10 Pfennige mehr einzuſend 


ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imiiationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder. 


Anker⸗Kichorien ift rein. 
Auker⸗Cichorien iſt mild bitter. 
Anker -Cichorien iſt trocken. 


Bezeichnung „ 
handlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pfg. 


NN 


1 Sortiment, 
25 einf. u. dopp. 
Rundschrift- 
Federn, M. 1.— 
Ausführl, Preisl. 
kostenfrei 


1 
. 


„F. SOENNECKEN“ tragen. 


Loose b ½ M., ½ Anth. 1, 70 M., 11 St. 12 M., 


Für 10 Mark: 
6 Pommersche u. % Anth obiger 3 Geldloiterien 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Rob. h. Schröder, Stettin, 


Den reellen Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie garan- 
tire ieh dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinnloose abzüglich 10% gegen 


ner 
Domban-(keid-)Lotterie 


Hauptgewinne: 

M. 75,000, 30,000, 15,000, 
2 à 8000, 5 & 3000, 12 & 1500, 50 & 600 x, dc. 
Ziehung am 10., 11., 12. März. 
Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 

a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. 

Auswärtige Haben zur franktrten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke beizufügen reſp. bei Poſtanwelſungen 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


= Berlin 80. §. Roeder. Königl. Hoflieferant 


i Anker⸗Cichorien 
Prima Harzfackeln Dommerich & Co. in Buckau⸗ Magdeburg. 


a FR — T 
in 5 Spitzenbreiten 


Anlier⸗Cichorien 


iſt überhaupt der beſte Kaffee⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der nicht berechtigten BR 


Da die auf Betrug des Publikums berechneten Nachahmungen unserer BRundsehrift- 
federn u. unserer altbewährten Bundsehrift-Lehrhücher immer dreister auftreten, so 
halten wir es für ungere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich zu warnen und darauf aufmerksam 
zu machen, lass die echten Soennecken’schen Rundschrift-Federn den Namen ihres Erfinders 


— auch Du, mein älteſter Freund nicht! Viel⸗ 
leicht kann ich Dir den Grund eines Tages er⸗ 
klären, ich habe die Empfindung, als würde ich 
mit Dir über den Gegenſtand ſprechen können, 
aber jetzt noch nicht, Du mußt zufrieden ſein mit 
der Erklärung, daß ich es ſo für gut fand, und 
Du vor Allen ſollteſt mir beiſtimmen, denn hät- 
ten wir uns wohl hier ſo gefunden, wenn ich zu 
Hauſe geblieben wäre !“ 

„Ich habe ja auch gegen die Sache an ſich 
nichts,“ entgegnete Walter mit Wärme, „im Ge⸗ 
gentheil, mir war es ganz recht, daß dieſer Erich⸗ 
kultus jo plötzlich eine kleine Unterbrechung er- 
litt! Was hätte denn daraus werden ſollen? — 
Du konnteſt doch ſchließlich Deinen Vormund nicht 
heirathen — —“ 

Er ſprach nicht weiter, ſo erſchreckte ihn das 
plötzliche Erbleichen Eva's bei dieſen Worten. 
Das junge Mädchen ſchten zu ſchwanken, Walter 
ſprang auf und indem er ſie ſtützend umſchlang, 
rief er: 

„Aber um Gotteswillen, was tft Dir, Evchen ? 
Was geht in Dir vor ? Haft Du kein Vertrauen 
mehr zu Deinem Ritter? Ach, Eva, liebfte Eva, 
wenn Du wüßteſt, wie lieb ich Dich habe, Du 


ächste Ziehung 7,-12. März er. 
Geldlotterien von 

Ulm, Cöln u Marienburg. 
M. 50,000, 2 7805 N, ee. 


/ Anth. 1 M., 11 St. 40 M. 
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


Bank- Geschäft u 
General- Debit. 


Nee 
NER 


"KÖLNER: 


S. ROEODOERH“S 


Durch alle Sehreibwaaren- 


Auker⸗Cichorien ift bekömmlich. 
Anker ⸗Cichorien iſt ergiebig. 
Anker⸗Cichorien iſt würzig. 


Kaffee“ im Verkehr befindlichen, Cichorien⸗Sorten. Anker⸗Cichorien iſt in den meiſten Waaren⸗ MS 


> 


1 Preingehrönt: 


Düsseldorf; 
Graz, Frankfurt, 
adrid, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 


Berlin — F. SOENNECKHEN’S VERLAG, BONN — Leipzi 


Wer ſich einen ſolchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskonrante mit Ver⸗ 
= zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


2. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. 41. 


Weyl'ſchen 


Zimmer- und 
| ° Date Fr 
Thermometer v.] \. * 

50 Pf. an. — Fernrohre und 


Mittel- u. hochf. 


würdeſt mir Alles ſagen, was Dich bedrückt, und 
vor allen Dingen würdeſt Du dieſe unwürdigen 
FJeſſeln abwerfen, die Du hier trägſt und wür⸗ 
deſt heimkehren, und wieder Du ſelber werden in 
dem alten lieben Kreiſe!“ 

„Ich kann nicht, ich kann nicht, Walter,“ 
ſchluchzte Eva leiſe, „ach, warum ſagſt Du das 
Alles? Mein Herz thut ja immer noch jo weh ! 
Bitte, verlaß mich jetzt, Du ſiehſt, in welcher 
Aufregung ich mich befinde, und ich muß ruhig 
werden, bis die Kinder und Madame nach Haufe 
kommen. Ein anderes Mal will ich Dir Alles 
erklären, — aber laß mich jetzt!“ 

„Zürnſt Du mir auch nicht, mein Enden,” 
fragte Walter, der noch immer ganz beſtürzt auf 
das erregte Mädchen blickte, „wie konnte ich ah⸗ 
nen, daß meine Worte einen ſolchen Sturm bei 
Dir hervorrufen würden! Ich will jetzt gehen, 
aber bald komme ich und hole mir dle verſprochens 
Erklärung. Leb' wohl, mein Schützling, und auf 
Wiederſehen!“ und dabei küßte Walter leiden 
ſchaftlich Eva's Hand und verſchwand. 


2 (Jortſetzung folgt.) 


Ein altes eiſernes Gelöſpind, 


aut erhalten, mit 2 Flügeln. wird zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter A. IB. 101 in der 


expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


Operngucker, 
Reiſe⸗ 
Perſpektive, 


Alles mindeftens 50 J, Billiger als irgendwo. 
Die beſten Rathenower 


| Herren und Damenbrillen mit prima Glas, fürs 
Auge pafjend, à Stück 2 % mit Etui. 


Arbeiter⸗Brillen ö Stück 50 . 
Prima⸗Gläſer werden in jeder Schärfe mit gutes 
Sachkenntniß à Stück für 50 „ eingerundet. 
Ae in größter Auswahl zu den allerbilligſten 

eiſen. 

Sämmtliche anderen Waaren zu ebenſo auffallend 


billigen Preiſen bei 


H. Lorentz, 


— Deumant 7, Ecke der Hagenſ t. 


— 


Nach Gutachten von 
Ur. Biachoffin Berlin 
lurch grosse Entfet- 


2 —̃ —— Fu BnsmeeereeeR | 
berkunfsstellen sind durch Siakate erzichtlicu. 
Zu haben in Stettin bei Herren 
A. Pontz & Co. 


Pferde⸗Kolik 


(Frampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Adler⸗Apotheke in Vierſen. 
Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z. B.: 
Bei einem an heftiger Kolik erkrankten Pferde nahm 


ich Gelegenheit, das Mittel aus der Adlerapotheke in 


Vierſen zu erproben; nach Anwendung deſſelben war das 
Pferd nach einer halben Stunde ſofort völlig geſund, 
wurde dann eingeſpannt und zur Fahrt verwendet, ohne 
daß ein Rückfall der Krankheit bis heute bemerkt worden 
wäre. 

Ich bin von der außerordentlichen Wirkung dieſes 
Kolikmittels vollkommen überzeugt und kann es jedem 
Pferdebeſitzer empfehlen. 

Obitz per Klattau ( 9 


gräflich Hardegg ſche Guisverwalktung. 


Stuttgart. 


Privat- Stadt-Post. 


Dieſelbe beabſichtigt an allen größeren Plätzen 
Agenturen (Filialen) zu errichten nicht nur für 
den lokalen Packet⸗ und Briefpoſt⸗ Verkehr, 
ſondern auch für den Verkehr von Stadt zu 
Stadt unter Benutzung der Staatspoſt in Ver⸗ 
bindung mit einer Zeitungs⸗ und Inſeraten⸗ 
Agentur, und erbittet ſich Offerten wegen Ueber⸗ 
nahme einer Filiale und Betheiligung un 
dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 
ſend verheiraten. 


Proſpekte werden auf Wunſch geſandt. 
. N 
einfach N jenes 


Heirat! 


ſchläge. Porto 20 Pf. 8 Berlin SW. 61, 
lerſte und größte Inſtitutton der Welt!) Für Damen frei, 
Dauqmoch ile auen 100 eme 
MI ed pang ee ben nz 
ug ee enen 771099 gun ſtagvg 
neee eee eee e ieee eee 
e am Pu moon sg zn een eee 
une dun -ajaammlang anal ag zu 209 
nee uadız eee up eee usyagmjahure 
mu? 100 gu auabadun au my and 


Bom Bürger- dis zum 
ſten Adelſtand tönnen © 
unter ſtrengſter Diseretion 
ſich ſofort reich und paſ⸗ 

u 


* 


A 


